Redaltion, Druz und Verlag von 
R. Graßmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Betitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzeuſtratze 17 
bei O. H. T. Poppe. 


Stettiner 


Preis der Zeitung auf der Po vierteljährlich 
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Nr. 26. 


Donnerftag. 1. Februar 


1872. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 30. Januar. 

Der Präſident Graſ Stolberg⸗Wernigerode er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1 ½ Uhr. 

Auf den Tribünen 7 Zuhörer. 
Saal auffallend zahlreich beſucht. 

Am Miniſtertiſch: Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 
plitz, Finanzminiſter Camphauſen, Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Selchow. ö 

Das Haus genehmigt die Entwürfe wegen an- 
derweiter Feſtſtellung einiger Wahlbezirke für das Ab⸗ 
geordnetenhaus wegen Ablöſung der Reallaſten im 
Gebiete des Regierungsbezirks Wiesbaden; wegen des 
den Medizinal-Beamten für Beſorgung gerichtsärztlicher 
medizinal- oder ſanitäts-polizeilicher Geſchäfte gewäh- 
renden Vergütigungen. Letzteren Gegenſtand unter 
Ablehnung eines Amendements Hellkampf. 


Dagegen if der 


Abgeorductenh aus. 
Sitzung vom 30. Januar. 

Die 23. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde um 11%, Uhr vom Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg, Falk. Die 
Tribünen ſind gefüllt. a 

Nach einigen Urlaubsgeſuchen ꝛc. tritt das Haus 
in die Tagesordnung ein: Interpellation des Abg. 

röder wegen der Zeitungskonſiskationen. 

Miniſter Eulenburg erklärt, die Interpellation 
ſofort beantworten zu wollen. 

Abg. Schröder reltiſicirt feine Interpellation 
dahin, daß die ſämmtlichen Morgen- und Abendblätter 
der genannten Zeitungen konſiscirt ſind. Sie ſind 
am Abend des 25., außer der „National-Zeitung“, 
welche am Morgen des 26. konfiscirt wurde, mit 
Beſchlag belegt. Es iſt nun feſtgeſtellt, daß dieſe 
Konſiskation ohne Grund ſtattgefunden hat und ſchwere 
Vermögensverluſte herbeigeführt hat, ſowohl für die 
äq Zeitungen als für das Publikum. Die konfiscirten 
2 3 ei Ta werden, da viele An- 
E een gerade yur für den einen Tag beſtimmt find; 
ſo hat beifpietdelfe eine Generalverſammlung keinen 
gdiltigen Beſchluß faſſen können, weil die „Kreuzzei⸗ 
Lung“ das die Verſammlung anzeigende Inſerat einen 
8 8 zu ſpät gebracht hatte. — Derartige Vorfälle 
nd unvereinbar mit den Geſetzen und erinnern an 

die verfloſſenen Zeiten der abſoluten Polizeiherrſchaft. 

e geſtrige Abendnummer der „Kreuzzeitung“ bringt 

e Notiz, daß man im Polizeipräſtdium an eine Ent- 

ſchädigung wegen des begangenen Irrthums gedacht, 

neſe Idee aber aufgegeben hat, weil man von ihrer 
führung eine Gefährdung der amtlichen Würde 
befürchtete. (Heiterkeit.) — Eine ſolche Verletzung 

er Geſetze iſt bereits früher vorgekommen, z. B. im 

Jahre 1870 in dem bekannten Fall mit der „Voſſi⸗ 

chen Zeitung“, wo 11 Beilagen fortgenommen wur⸗ 

N Als die Redaktion um die Freigabe wenigſtens 

er Inſerate bat, da ſonſt ein Schaden von mehreren 

zuſend Thlrn. eintrete, ſagte der Präſident Herr v. 

> urmb: Das ſoll auch ſein; darauf kommt es Ihnen 

ang och nicht an! (Hört! Hört) Man fieht hier⸗ 

4 5 welche Proxis beim Polizei⸗Präſtdium herrſcht; 

= ſoll zwar der Minifter des Innern nicht Schuld 

ber er Sache und auch nicht furchtſam fein; (Hei- 

Se aber man ſagt auch, daß die neuliche Inter- 

ation Löwe ihm einen ſolchen Schreck eingejagt 

„ daß er ſofort eine ſtrengere Befolgung feines 

hab Beſchlagnahmen betreffenden Reſkriptes befohlen 

abe! (Heiterkeit lints; Oho! rechts. Graf Eulen- 

us lächelt und zuckt die Achſeln). Hoffentlich fällt 

e e , m 

er ädigung der Geſetze nicht zu 

Hin 3 gung ſetze nicht z 

inifter Graf Eulenburg: Der Herr Han- 

ſaaninſer hat das Pollzeipräſtdlum darauf aufmerk- 

ie gemacht, daß die Bekanntmachung, betreffend Emiſ⸗ 

fer von Pfandbriefen, ungeſetzlich und zu inhibiren 

s als nun die Bekanntmachung über die Aktien er- 

nn glaubte man, daß zwiſchen beiden ein Zuſam⸗ 

bo jet. (Heiterkeit) Die Rathskammer hat 

a dieſe die Konfiskatlon herbeiführende Anſicht für 

27 ig erklärt und die Freigebung der Zeitungen am 

für ri verfügt. Nun halte auch ich dieſe Verfügung 

Ku Gig; aber eine Frivolität oder abſichtliche Ver⸗ 

Polt 9 der Geſetze kann ich in dem Verfahren des 
all,,Lipräſidenten nicht ſehen, 

Zettungenummertheile, 


da die Beſchlagnahme 

Ohe win ſobald in einem etwas 
de 8 ges ſteht, durchaus nicht verboten iſt. Auch 
i eng, daß die hieſige Polizetverwaltung 
22 de iſt unrichtig; ſo find im vorigen Jahre 
fe, eſchlagnahmen verfügt worden, über 2 Num⸗ 
5 es Figaro, 1 Nummer des Socitaldemokraten 
10 Nummer des neuen Socialdemokraten. Wenn 
nehmen auch aus dem letzten Vorfall Veranlaſſung 
nit n will, das Polizeipräſidium anzuhalten, in Zu- 
keine Beſchlagnahme vorzunehmen, die nicht auf⸗ 


er 


äußere wie innere Gründe unmöglich machten. Das 


recht erhalten werden kann, jo iſt doch kein Grund, langer Zeit nicht mehr die Verwaltung dieſes Fonds 
das Polizeipräſidium zu rektificiren. habe. 

Auf Antrag Schröder's wird eine Beſprechung 
der Interpellation eröffnet. 

Abg. Braun meint, daß, gelinde bezeichnet, das 
Verfahren des Polizeipräſidiums höchſt bedenklich und! ſcheine. (Heiterkeit.) 8 2 
eine Wiererholung desſelben zu verhindern ſei. Die] Nach Schluß der Debatte wird der Antrag Brüel 
Theorie iſt falſch, daß die geſammte Nummer zu kon- | aigenommen. . 
fieciren iſt, ſobald in einem Theil derſelben ein be⸗ Bei Titel 13 der Ausgaben (katholiſcher Kul⸗ 
denkliches Inſerat iſt; ebenſogut könnte man den gan- tus) beſpricht Abg. v. Mallinckrodt den Erlaß über 
zen Jahrgang konfisciren, oder Beſchlagnahme ver⸗ die Aufhebung der katholiſchen Abthetlung im Kultus- 
fügen, ſobald man nur eine ungeſetzliche Abſicht zu miniſterium. Die latholiſche Abtheilung ſei keineswegs 
erkennen glaubt. Die Polizei könnte dann auch ein eine konfeſſionelle Behörde und habe man ſie deshalb 
Portemonnaie konſisciren, ſobald man es Abends auff ohne Grund aufgehoben. Man ſieht hieraus wieder, 
der Straße herausnimmt, da man möglicher Weiſe die daß die Parität nicht mehr geachtet werde (Rufe oh! 
Abſicht haben könnte, einen Nachtwächter zu beſtechen. ohh, im Miniſterium ſuche man vergebens nach Ka⸗ 
(Heiterheit.) Die Schädigung der Zeitungen iſt für tholiken. Die Gründung der katholiſchen Abtheilung 
den Redner eine ſekundäre Frage; die Hauptſache iſtſ jri eine grüne Oaſe geweſen, an der man wenigſtens 
die, daß das Polizeipräſidium nicht verhindern darf, den guten Willen der Regierung ſah. Jetzt ſei die⸗ 
daß man Morgens beim Frühſtück ſeine Zeitung lieſt; ſelbe durch den Wuüſtenſand der Imparitat verſchwun⸗ 
(Heiterkeit); konſiecirt es dieſe, jo konfiscirt es nach- den (Oh! ohl,. Welchen Schluß jolle man aus der 
ſtens auch das Frübſtück. (Heiterkeit.) Dieſem gan- Aufhebung der katholiſchen Abtheilung ziehen? Die 
zen Konfiskationsſyſtem muß nun ein Ende gemacht Staatsregierung lege derſelben Motive unter, welche 
werden. nur dazu dienten, die wahren Motive zu verdecken. 

Abg. Schröder hofft, daß die Anweiſungen Dies Beiſpiel der Regierung ſei verderblich, die Kor⸗ 
des Miniſters hinreichend ſtreng ſein werden, um das kaptton werde von oben nach unten ſich verbreiten. 
Verfahren des Polizeipräſidiums für die Zukunft zu (Oh! oh!) Die Staatsregierung ſcheine nicht geſon⸗ 
andern. nen, beiden Konfeſſionen gerecht zu werden und fie 

Hiermit wird die Beſprechung geſchloſſen und es unparteliſch zu behandeln, daher könne er und ſeine 
folgt Berathung des Kultusetats. Zu demſelben lie- Partei der Regierung nicht die Hand bieten. Ja, er 
gen zwei Anträge der Kommiſſarien vor: wünſche lieber, daß man in der weiteren Konſequenz 

Der erſte derſelben verlangt eine verbeſſerte Ein⸗ der von der Regierung ergriffenen Maßregel den ganz⸗ 
richtung des Etats; der zweite will einen ſpezialiſirten lichen Wegfall des Kultusminiſteriums dekretire. 
Nachweis über die für Kultus und Unterricht gewid⸗ Kultusminiſter Dr. Falk: Ich will dem Herrn 
meten Stiftungen und Fonds dem Etat in Zukunft Abgeordneten v. Mallinckrodt in ſeinen Erörterungen 
hinzugefügt ſehen. 5 nicht folgen und mir nur einige Bemerkungen zu den⸗ 

Kultusminiſter Dr. Falk: Meine Herren, be- ſelben erlauben. Es iſt geſagt worden, daß die ka⸗ 
züglich der Anträge, welche die Herren Kommiſſarjen tholiſche Abtheilung gar keine Selbſtſtändigkeit beſeſſen 
geſtellt, habe ich zu bemerken, daß ich mit dem erſten habe, denn ſie hätte unter der Kontrole eines erun⸗ 
derſelben einverstanden, mit dem zweiten jedoch nich. geliſchen Kultusminiſters und eines evangelischen Unter- 
einverſtanden bin, da daduuch Ihnen der Etat zu un ſtaats-Sekretärs geſtanden. Ich gehöre nun zwar dem 
überſichtlich werden würde. — Im Allgemeinen habe Kultusminifterium erſt ſeit acht Tagen an, bin aber 
ich noch zu bemerken, daß weitere Vorlagen aus mei- vier Jahre im Juſtizminiſterium geweſen und da habe 
nem Reſſort in dieſer Seſſion nicht erfolgen werden, ich viele Sachen geſehen, unter denen ich weder den 
da die vorher ausgearbeiteten einzubringen mir ſowohl[ Namen des Kultus miniſters, noch des Unterſtaats⸗ 
Sekretärs geſehen habe; viele Verfügungen haben aber 
auf mich den Eindruck gemacht, als wenn ſie nicht 
von einer Staatsbehörde, ſondern von einer Kirchen⸗ 
behörde ausgegangen wären. (Hört! Hört!) Es iſt 
geſagt worden, ſolche Maßnahmen der Regierung 
müßten zur Aufhebung des Kultusminiſteriume füh⸗ 
ren, und es iſt darauf hingewieſen, daß das letztere 
auf das Juſtizminiſterium übertragen werden müßte. 
Wenn dies Ihre Anſicht iſt, ſo ſehen Sie vielleicht 
in meiner Perſon einen Anfang, denn es iſt von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ein Juriſt an die Spitze des 
Kultusminiſteriums geſtellt. Was nun meine Stel- 
lung zu den kirchlichen Fragen betrifft, ſo iſt es mein 
feſter Entſchluß, den Kirchen und Kirchengemeinſchaf⸗ 
ten ihre volle Bewegung zu erhalten; ich werde Ihnen 
dabei nicht hindernd entgegentreten. 

Aber wo Rechte des Staates in Frage kommen 
und Rechte des Staates zu ſchützen ſein werden, da 
werden Sie mich ſtets als Juriſten ſehen. (Lebhaf⸗ 
es Bravo.) Ich weiß, daß auf meinen Schultern 
eine ſchwere Laſt ruht, aber ich werde ſtets ſachge⸗ 
mäß handeln und ich hoffe, daß die beiden Männer, 
welche aus der katholiſchen Abtheilung zurückgeblieben 
find, mir dabei mit ihrem Rathe zur Seite ſtehen 
werben. Dieſen Standpunkt halte ich feſt und auf 
dieſem Standpunkt ſteht auch die Regierung und des⸗ 
halb kann wohl von Korruption nicht die Rede ſein. 
(Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Windthorſt ſchließt ſich den Aus führun⸗ 
gen des Abg. v. Mallinckrodt an und ſucht nachzu- 
weiſen, daß weder in den Regierungen noch in den 
höheren Inſtanzen der Gerichte die Katholiken ver⸗ 
haltnißmäßig vertreten ſeien. Das ſei ſtatiſtiſch be⸗ 
reits klar geſtellt. Das ſei eine Unterdrückung der 
katholiſchen Kirche und dieſelbe werde auch fortgeſetzt 
durch die Regierungspreſſe geübt; die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, ſowie die „Neue Hann. Ztg.“ gehen ſoweit, 
daß ſie ſeine Partei tagtäglich verdächtigen und ver⸗ 
läumden. 

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Ich habe 
geglaubt, mich heute auf Zuhören beſchränken zu 
können; indeſſen die Rede des Herrn Vorredners nö⸗ 
thigt mich, über die Stellung der Staatsregierung zu 
den angeregten Fragen Einiges zu ſagen. Der Vor⸗ 
redner bedauert, daß uns jetzt der konfeſſionelle Frle⸗ 
den von früher fehle. Ich auch, aber ich appellire 
an ſein ſcharfes Urtheil, ob etwa die von ihm ge⸗ 
hörte Rede dazu geeignet iſt, dieſen Frieden zu för⸗ 
dern; er hat nicht mit der chriſilichen Liebe und 
Milde geſprochen, die er ſelbſt ſich gegenüber ange⸗ 
wandt zu ſehen wünſcht. (Zuſtimmung.) Er ver⸗ 
langt, daß wir unſer „Nein“ beweiſen, ſein „Ja“ 


Abg. Windthorſt behauptet das Gegentheil 
und dedueirt aus dieſer Angabe Virchow's, daß ge- 
rade dieſem eine genaue Information ſehr nöthig 


Schulaufſichtsgeſetz, welches bereits eingebracht iſt, wird 
nicht zurückgezogen werden. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Koblenz) ſpricht für 
den Etat. Er bedauert die Aufhebung der katholi⸗ 
ſchen Abtheilung im Kultusminiſterium und ſieht aus 
dieſem Vorgange und aus dem Schulaufſichtsgeſetz 
ernſte Kämpfe herannahen; er wünſcht jedoch, daß 
dieſe Kämpfe von allen Seiten ebenſo lopal geführt 
werden werden, wie von Seiten ſeiner (dis Redners) 
Partei. 

Abg. Brüel beleuchtet eingehend hannöveriſche 
Verhältniſſe im Gebiete der Schulen und Seminare 
und bittet den Miniſter um Abhülfe verſchiedener 
Uebelſtände. 

Abg. Richter (Sangershauſen) erklärt Namens 
der Kommiſſarien, daß fie die beiden Anträge zu⸗ 
rückziehen mit Rückſicht auf die Erklärung des Mi⸗ 
niſters. 

Es folgt Spezialdebatte der Einnahmepoſitionen. 
Unter denſelben fungirt eine Einnahme von 243 Thlr. 
aus Auflöſung des ſogenannten Konſiſtorialfonds beim 
evangeliſchen Konſiſtorium zu Osnabrück. 

Abg. Brüel beantragt die Abſetzung dieſer Ein⸗ 
nahme und Nichtbewilligung der Auflöſung des Fonds. 

Kultusminiſter Dr. Falk bemerkt, daß dieſer 
Fonds nicht Stiſtungsvermögen iſt, daß alſo die Be⸗ 
ſtimmungen über die Einziehung von Stiftungen hier 
nicht Platz greifen. Diejenigen Verpflichtungen, welche 
auf dem Fonds laſten, ſollen von der Staatskaſſe 
übernommen werden. Sollte das Haus nicht in der 
Lage ſein, über die Sache ſchon jetzt zu entſcheiden, 
ſo würde die Regierung weitere Ermittelungen über 
die Natur des Fonds veranlaſſen. 

Abg. Stroſſer hält es für gut, dieſe vom 
Miniſter ſelbſt in Ausſicht geſtellten Ermittelungen ab- 
zuwarten und vorläufig die Poſition abzuſetzen. 

Die Abg. Windthorſt (Meppen) und Miquel 
ſind derſelben Anſicht. 

Abg. Virchow meint, daß genügend nachge⸗ 
wieſen ſei, daß man den Fonds nicht als Stiftung 
betrachten könne. Es ſei kein Grund da, die Auf⸗ 
hebung des Fonds zu beanſtanden, weil ja die Aus⸗ 
gaben desſelben vom Staate übernommen werden 
ſollen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) fragt, was Vir⸗ 
chow wohl ſagen würde, wenn der Staat ſein (Vir⸗ 
chow's) Vermögen konfiscirte und dafür alle ſeine 
Ausgaben übernähme! Ebenſowenig dürfe man die 
Stiftung konfisciren. e 

Abg. Virchow bemerkt dagegen, daß der iR 
gleich nicht zutrifft, da das Konſiſtorium bereits ſeit 


aber ohne Beweis geglaubt werden ſoll. Er wirft 
uns vor, daß wir nicht genug katholiſche Räthe im 
Miniſterium anſtellen. Aber ſolche Zählungen wer⸗ 
den von uns nie angeſtellt; ſollte das ſtatiſtiſche 
Büreau, welches verſchiedene Zählungen veranſtaltet, 
die ich nicht veranſtalten würde (Heiterkeit), eine der⸗ 
artige Zählung vorgenommen haben, jo kann ich 
deren Tendenz nicht theilen (Lebhaftes Bravo.) Ich 
würde einen katholiſchen Kollegen mit Freuden be⸗ 
grüßen, allein wir bedürfen der Unterſtützung auf den 
von uns eingeſchlagenen nationalen Wegen. Glaubt 
der Herr Vorredner, ein Miniſter aus ſeiner Fraktion 
genommen, würde uns dieſe Unterſtützung gewähren? 
(Heiterkeit) Ich babe ſchwer bedauert, daß ſeine 
Fraktion den konfeſſtonellen Streit in den politiſchen 
übertragen und damit die Religion in die pollitiſche 
Debatte gezogen hat. Nun beklagen Sie ſich über 
Zurückſetzung im Staatsdienſt! Wo nimmt dies aber 
einen Anfang und wo ein Ende. Mit dem Mini- 
ſterium fangen Sie an und mit der Bergverwaltung 
hören Sie auf. Ich weiß nicht wie das Verhältniß 
der katholiſchen zu den übrigen Staatsbürgern iſt, 
ich glaube 4: 7; ich will es auch gar nit willen 
(Heiterkeit); allein wenn alle Staatsbürger derartige 
Forderungen konfeſſionell geltend machen wollten, wo⸗ 
hin würden wir gelangen? Dir müßten den Refor⸗ 
mirten, Lutheranern ꝛc. ebenfalls eine beſondere Be⸗ 
rücksichtigung zu Theil werden laſſen, ebenſo die reſpek⸗ 
tablen Anzahl der jüdiſchen Staatsbürger, deren Mehr⸗ 
zahl ſich durch Intelligenz und Befähigung zu Staats⸗ 
geſchäften auszeichnet (große Heiterkeit.) Der Mini- 
ſterpräſident geht hierauf ſpeziell zu einer ſcharfen 
Kritik der Centrumsfroktion über, welche ſich mit den 
übelſten Elementen im Reichstage verbunden habe, um 
mit der Regierung Krieg zu führen, deren Preſſe, 
ſpeziell die hieſige „Germania“, ſich mit dem baieri⸗ 
ſchen „Volkshoten“ und der ſonſtigen Franzoſenpreſſe 
innig verbunden habe, deren Tendenz von ihr aner⸗ 
kannt werde. (Rufe im Centrum: Nicht anerkannt!) 
Das ſollen Sie erſt beweiſtn! Die katholiſche Ab⸗ 
theilung im Kultusminiſterium anlangend, erklärt der 
Miniſterpräſident, ſo habe eine ſolche in einem kon⸗ 
ſtitutionellen Staate gar keine Berechtigung, ja fie 
jet mit dieſem ganz unerträglich. Er habe ſich gr 
fragt, ob nicht an deren Stelle eine Nuntlatur, der 
gegenüber man etwas vorſichtiger wäre (Heiterkeit), 
zur Vertretung der katholiſchen Intereſſen, errichten 
könnte; er ſei davon aber zurückgekommen, weil die 
öffentliche Meinung ſich dagegen erklärte. Er behalte 
ſich dies für eine friedlichere Zeit vor, und indem er 
dem Centrum die Fabel von dem Mantel, den abzu⸗ 
legen die Sonne erzwang, vorhalte, rathe er dem⸗ 
ſelben, ſich ebenfalls der Sonne zuzuneigen, mit der 
Sonne würden die Herren weiter kommen. Sie ſollen 
ſich aller Freiheit im Staate erfreuen, allein außer⸗ 
halb desſelben könne man ihnen keine Herrſchaft ein⸗ 
räumen. Konfeſſtonell könne die Regierung eines 
Paritätsſtaates nicht auftreten, das fei- mir einer Re⸗ 
gicrung mit einer Staatsreligion möglich. (Lebhaftes 
Bravo.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Er will frei feine 
Meinung äußern, ſowohl gegen Freuud als Feind. 
Mit Mallinckrodt jet er einverſtunden, daß der Ge⸗ 
danke nur nahe liege, die Kultusangelegenheiten ins 
Juſtizminiſterium zu übertragen. Gegen die Art von 
Parität, die das „geſchloſſene Bataillon“ verlange, 
müſſe er jedoch Verwahrung einlegen. Was das 
Dogma der Unfehlbarkeit anlange, ſo bedauere er, 
daß man in bemfeiben ein ſtaatsgefährliches Prinzip 
entdeckt habe; das Dogma felbſt ſei dies gar nicht, 
wohl aber diejenigen, welche ſich zwar mit uns ver- 
miſchen, aber dann beherrſchen wollen, indem fie die 
Nachkommen zum Katholizismus zwingen. (Zuſtim⸗ 
mung.) 

Nachdem ſich noch der Abg. Windthorſt dar⸗ 
über beklagt, daß eine Kritik der Regterungsweiſe 
der Herren Miniſter von dieſen als Gefährdung des 
Staats aufgefaßt werde, was in England ſich nie⸗ 
mals ein Miniſter erlauben würde, wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und darauf die Sitzung mit der⸗ 
ſelben Tagesordnung auf morgen Vormittag 11 Uhr 
vertagt. \ 
Schluß 4½ Uhr. 

Dentſchland. 

Berlin, 29. Januar. Der „B. B. -C.“ 
ſchreibt über die heutige Abgeordnetenſitzung wie 
folgt: Man konnte geſtern im Abgeordnetenhauſe 
beim Anblicke der vollen Tribünen ſich ſagen, ob denn 
die unglückſeligen Konfiskationen Berliner Zeitungen, 
oder der Kultus⸗Etat fo anziehend gewirkt hatte. 
Jedenfalls wurde das Publikum nicht getäuſcht, 
mochte es nun durch die Erwartung jener oder dieſer 
Nummer der Tagesordnung nach dem Doönhofsplatze 
geleitet fein. Dr. Falk ließ das, was kommen würde, 
nicht ahnen, als er in kurzer Rede die General⸗ 
Debatte des Kultus⸗Etats einleitete, ſich über die 
Geſetz-Entwürfe feines Vorgängers ausſprach, von 
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I dahin zuſammenzufaſſen: Schutz der 
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denen er die einen beizubehalten, die andern zurüd- 
ziehen zu wollen ankündigte. Die gedrängten Tri⸗ 
bünen hielten tapfer aus; ein Inſtinkt leitete fie rich- 
tiger, als das Urtheil der Eingeweihten, welche Miene 
machten, der Etats⸗Berathung den Rücken zu zeigen. 
»Da kam Titel X, Poſition 9: — wir wiſſen im 
Augenblick nicht mehr, wie ſie lautet, aber Herr von 
Mallinckrodt meldete ſich zum Worte, beantragte die 
Poſition abzulehnen und zwar unter Berufung auf 
die Aufhebung der ſpeziell⸗katholiſchen Abtheilung im 
Kultusminiſterium, welche im vorigen Sdmmer jol- 
chen Lärm im Lager der Jeſuiten machte. Herr von 
Mallinckrodt wurde ſcharf, bitter, eihob die ſchwer⸗ 
ſten Anklagen gegen die preußiſche Regierung, welche 
die katholiſche Kirche zu einer Sahara mache. „Was 
wird der Kultusminiſter hierauf ſagen?“ flüſterte 
man ſich überall zu. Denn ſprechen mußte er, hieran 
mußte ſeine Reſerve ſcheitern. Auch machte er ſich 
mit dem Bleiſtift Notizen. „Es kommt der maiden 
speech!“ Was er vorher gejagt, galt, noch nicht 
für voll. Der parlamentariſch⸗oratoriſchen Jungfern⸗ 
ſchaft ſollte er als Miniſter noch verluſtig gehen. 
Bis dahin, d. h. bis zu der Anklageakte des Advo⸗ 
katen der Jeſuitenpartei hatte Dr. Falk in der That 
ſich etwas durch die Neuheit ſeiner Stellung gedeckt 
gezeigt. Der nicht ſehr hoch gewachſene Mann, 
ſchmächtig, ziemlich jung ausſehend, tief brünett, mit 
ſchwach gewachſenem Bart unter Kinn und Naſe, 
verbrachte die ganze Zeit damit, ſich abwechſelnd das 
eine und das andere Ende des kleinen ſchwarzen 
Schnurrbarts zu drehen Er drehte ihn auch, als 
Graf Bethuſy-Huc an der Spitze des Winkels, wo 
die Freikonſervativen ſitzen, dem an der faſt daran 
ſtoßenden Spitze der Miniſter⸗Eſtrade — als jüngſter 
Rath der Krone — ſitzenden Chef des Kultus⸗De⸗ 
partements ſein Kompliment machte. Als Herr von 
Mallinckrodt auftrat, drehte Dr. Falk den Bart nicht 
mehr, er ließ die Hände fallen, horchte geſpannt und 
bob die eine Hand nur, um ſich zuweilen eine Notiz 
zu machen. „Er ſpricht“ tuſchelte man ſich zu und 
er ſprach, nachdem er noch Dr. Wehrenpfennig mit 
beredien Worten die ſchweren Anklagen ſeines Vor⸗ 
redners widerlegt und der preußiſchen Regierung ihre 
Achtung vor der Parität der Konfeſſionen, ihre Ge⸗ 
rechtigkeit, ihren alten traditionellen Schutz der Re- 
ligionsfreiheit vindicirt hatte. Dr. Falk wollte die 
Debatte, die in der That von Poſition 2 weit abge 
ſchweift war, auf den urſprünglichen Anlaß zurückfüh⸗ 
ten und nur ſachlich ſprechen, d. h. zur Poſ. N, oder über 
die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung im Kultus⸗ 
miniſterium. Aber er ſchweifte ſelber davon ab, oder 
vielmehr der Sturm ſeines Innern verſchlug ihn von 

dem Wege, den er ſich urſprünglich vorgezeichnet 
hatte. Er ließ ſich allmälig zu einem groß angeleg⸗ 
ten Programm für ſeine Zukunſt himeißen, kurz 

dah Religionsfreiheit 
und Sicherheit der Rechte des Staates gegenüber 


. kirchlichen Uebergriffen. Er verſprach, als Juriſt oder 


als ein zweiter Juſtizmi im Staate ſich die 
Handhabung der Geſeße zur Richtſchnur zu nehmen. 
Lautes Bravo, das nur im ſchwarzen Centrum keinen 
Widerhall fand! Auf der Menſur erſchien darauf 
Komiker Windthorſt, bereit mit Dr. Falk und Dr. 
Wehrenpfennig zugleich anzubinden. Eben war er 
dabei, in düſteren Farben die konſequente, ſyſtema⸗ 
tiſche Unterdrückung der Katholiken in Preußen zu 
ſchildern, natürlich mit einer Menge eingelegter luſti⸗ 
ger Kouplets, mit fortwährenden Apoſtrophen an ein⸗ 
zelne Mitglieder des Hauſes, welche die Antwort 
trotz Geſchäftsordnung nicht ſchuldig blieben, mit 
Austauſch von Ja und Nein zwiſchen dem Centrum 
und dem Haufe — da zeigte ſich am Miniſtertiſche 
ein ſtolzer Herr in Küraſſieruniform: „Poſitton “ 
bemerkte ihm der jüngere und kleinere Kultusminiſter, 
der ſich erhob, um ſeinen Miniſterpräſtdenten an der 
oberſten Stelle des Tiſches zu begrüßen und ihn über 
den Inhalt der Debatte zu orientiren. Der Reichs- 
Kanzler erkannte bald die wirkliche „Poſitlon“. Das 
ſchwarze Centrum war „mobil“ (ſo drückte er ſich 
ähnlich ſelbſt nachher aus). Die Verläumdungsrede 
des hannoverſchen Exminiſters erfuhr bald die derbſte 
und gründlichſte Abfertigung durch den, deſſen An- 
weſenheit er wohl nicht geahnt haben mochte, denn 
Herr Windthorſt ſprach mit dem Rücken gegen den 
Fürſten. Letzterer ſprach zerſchmelternd gegen die 
Schwarzen, deren Zuſammenballung zu einer poli⸗ 
tiſchen Partei er für einen ſchweren Fehler, für eine 
Ungeheuerlichkeit erklärte. Fürſt Bismarck ſetzte den 
leidenſchaſtlichen Ausfallen des Jeſulten, der vor ihm 
geſprochen, und die derſelbe als Störung des kon- 
feifionellen Friedens ſchwer beklagte, viel Milde und 
Beſchwichtigung entgegen aber er wußte auch den 
Verleumdungen der reichsfeindlichen Partei die volle 
Durchſchauung ihrer Pläne, die unabweisbaren Noth- 
wege der Regierung entgegenzuſetzen. Natürlich ſpru⸗ 
delte mit dem Esrnſte abwechſelnd der alte gute 
Humor. Viel Beifall, rauſchender Applaus, lange 


Aufregung. 
ie Ansland. 

Paris, 28. Januar. Die heutigen Nach⸗ 
richten aus Verſailles lauten ſehr ungünſlig, eine neue 
Kriſis dürfte ſchon in nächſter Zeit zu F ſein. 
Herr Thlers ſoll geſtern mehreren Deputtrten erklart 
haben, er werde die Ernennung eines Vicepräſtdenten 
nur dann zulaſſen, wenn die Nationalverſammlung 
ihm die Wahl desſelben übertrage. Freilich kann 
dieſe Aeuferung wohl nicht ernstlich ae fie 


beweiſt aber aufs Neue, was der Prüfident im Be⸗ 


A 


kurz] den nächſten Tagen hören. 
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wußtſein ſeiner Unentbehrlichkeit den Deputirten zu 
bieten wagt. Man mag nun aber mit Mitgliedern 
der verſchiedenſten Parteien, von der äußerſten Rech⸗ 
ten bis zur äußerſten Linken, über den Präſidenten 
ſprechen, man hört immer dasſelbe Lied von der Un⸗ 
möglichkeit des Fortbeſtehens des jetzigen Zuſtandes, 
dieſelben Klagen über die unglaubliche Behandlung, 
welche Herr Thiers den Deputtrten angedeihen läßt. 
Und doch können ſich die Parteien nicht einigen und 
laſſen ſich lieber wie Schulbuben behandeln, als daß 
jede derſelben lieber etwas von ihren „Prinzipien“ 
nachließe. 

Zwei der Theilnehmer an der Deputation der 
Linken, welche am 19. Januar im Namen der Par⸗ 
tei Herrn Thiers zu beſtimmen ſuchten, ſeine Ent- 
laſſung zurückzunehmen, erzählten mir heute den wirk⸗ 
lichen Hergang ihrer Zuſammenkunft mit dem Präſi⸗ 
denten, der von den Blättern nur ſehr abgeſchwächt 
veröffentlicht worden iſt. Der Wortführer war Herr 
Humbert, Profeſſor der Jurisprudenz, Deputirter von 
Grenoble, eines der ehrenwertheſten Mitglieder der 
Nationalverſammlung, das die Achtung aller Parteien 
genießt. Dieſem Manne erwiderte Herr Thiers, nach⸗ 
dem er ſich immer mehr erhitzt hatte, wörtlich Fol⸗ 
gendes: „Nein, ich kann nicht bleiben. Derſelbe 
Konflikt wird ſich bald wiederholen und ſpäteſtens bei 
Berathung des Militärgeſetzts. Ihr wollt die allge- 
meine Wehrpflicht! Ich ſage Euch, nur Intriguanten 
und Dummköpfe (imbeeiles) können die allgemeine 
Wehrpflicht befürworten.“ Und als Herr Humbert 
den Präſidenten mit den Worten unterbrach: „Aber 
Herr Präſident, wir ſind ſicher keine Intriguanten, 
wir ſind alſo“ — fiel ihm Herr Thiers ins Wort: 
„Ja wohl, Dummköpfe ſeid Ihr, wenn Ihr nicht 
einſebet, daß die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht die Reorganiſation unſerer Armee unmöglich 
macht.“ Dieſe Scene möchte beinahe unglaublich er⸗ 
ſcheinen; ich wiederhole daher, daß ſie mir vor zwei 
Stunden genau, wie ich ſie niedergeſchrieben, von zwei 
Ohrenzeugen erzählt worden iſt. a 

Aber Herr Thiers bildet eine Barriere; er ver⸗ 
hindert die Orleaniſten, die Legitimiſten, die Bona⸗ 
partiſten und die Republikaner zur Gewalt zu gelan⸗ 
gen, er iſt für jede dieſer Parteien ein „Präſervativ“. 
Und deshalb wird dieſer Zuſtand dauern — bis er 
ab:olut unerträglich wird. Was dann kommen mag, 
wiſſen die Götter. 

Man wird Ihnen wohl ſchon aus Brüſſel be⸗ 
richtet haben, daß der Legationsrath Rudhardt, Ge⸗ 
ſchäftsträger Baierns in Paris, dort eingetroffen iſt, 
und dem belgiſchen Miniſter des Auswärtigen ſein 
Beglaubigungsſchreiben als Geſchäftsräger Baierns 
überreicht hat. Daß Herr Rudhardt dieſelbe Forma⸗ 


lität im Haag vollzogen hat, werden wir wohl in 
einen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 


ten Miniſter in Paris und einen Minifter in Brüſſel, 


der zugleich ſeine Regierung im Haag vertrat. Wenn 


ſich jetzt Baiern damit begnügt, ſich durch einen und 
und denſelben Geſchaftsträger in Paris, in Brüſſel 
und im Haag vertreten zu laſſen, ſo iſt das immer⸗ 
hin ein Fortſchritt. 

Ein anderes Mittel, Frankreich zu retten, ſchlägt 
das Blatt „le XIXme Siècle“ vor, nämlich eine 
koloſſale Lotterie, um die drei Milliarden raſch zu⸗ 
ſammen zu bringen. Die Looſe ſollen einen Franken 
koſten; es ſoll 5 Gewinne zu einer Million jeder, 
50 zu 100,000 Frs, 100 zu 50,000 Frs., 500 
zu 10,000 Frs. und 1000 zu 5000 Frs. geben. 
Dieſe zuſammen ergeben freilich ſchon 25 Millionen, 
welche man von dem Ertrage der Looſe abziehen 
müßte, bevor noch etwas zur Tilgung der drei Mil- 
liarden gewonnen wäre. Der geiſtvolle Urheber dieſer 
Idee ſchließt ſeine Empfehlung wie folgt: 

„Zu einem Franken das Loos wird Jedermann 
in allen Ländern ſich betheiligen. Wir ziehen die 
ganze Welt an durch den Köder des Gewinnes. 
Das Geld wird von allen Seiten zugleich herbeiflie⸗ 
ßen und Zeitungen des Erdkreiſes ſtehen uns zu, um 
die nöthige Propaganda zu machen. In ſechs Mo- 
naten iſt Alles fertig. Wenn die ſechs Monate um 
find, jo zieht man die Looſe auf dem Marsfelde und 
giebt bei dieſer Gelegenheit ein gewaltiges patrioti⸗ 
ſches Fett mit allem herkömmlichen Zubehör, etwas 
Unerhörtes, wie es für ein großes befreites Volk 
paßt, das nur noch für ſeine moraliſche Auferſtehung 
nach unverdientem Unglück arbeiten will. Das iſt 
das Mittel, das einzige Mittel, ſchnell zu Ende zu 
kommen. Nehmt die Idee in Schutz, entwickelt ſie, 
führt ſie aus, und ich verſpreche einen Erfolg, wie 
man noch nie und nirgend einen geſehen hat.“ 

Kein Wunder, daß auch die Zulaſſung der 
Spielbanken aufs Neue mit allerlei patriotiſchen Grün⸗ 
den unterſtützt wird. Man ſchätzt den Betrag, wel⸗ 
chen gegenwärtig die Verpachtung des Spieles allein 
für Paris einbringen würde, auf 8 bis 10 Millionen, 
und für das übrige Frankreich auf 14 bis 16 Mill. 
Der Pariſer Kleinhandel, die Theater-Unternehmer, 
die großen Reſtaurateurs u. ſ. w. find dieſem Pro- 
jekte ſehr geneigt; ſie ſind überzeugt, daß das Spiel 
viele Fremden nach Paris ziehen werde. Anderer⸗ 
ſeits verlangen die Badeorte Aix⸗les Bains, Dieppe, 
Vichy, Pau, Bagneres ꝛc. nach dem Privilegium, das 


Spiel bei ſich wieder einführen zu dürfen. Sie ſchick⸗ 


ten Delegirte an Herrn Thiers, und auf deſſen Ant⸗ 
wort, daß dies Sache der Nationalverſammlung ſei, 
begaben fie ſich zu Herrn Grevp, der ihnen aber er⸗ 
klärte, daß die Verſammſlung niemals ihre Zuſtim⸗ 


ſtehend betrachte. 


mung geben werde und er perſönlich auch entſchieden 
dagegen ſel. 

— Die Attentate auf deutſche Soldaten in den 
beſetzten Provinzen haben lange ihre warmen Lob⸗ 
redner ſelbſt in den Krelſen der franzöſiſchen Bonr⸗ 
geoifle gefunden; man nannte hochherzigen Patriotis⸗ 
mus, was lediglich von der Zerſetzung der einfachſten 
Grundſätze der Moral und einer traurigen Verwil⸗ 
derung der Sitten zeugt. Die niedergeworfenen Kom⸗ 
muniſten in Paris geben gelegentlich ihrem blinden 
Rachegefühl, gleichen Ausdruck, wie die angeblichen 
Patrioten in der Provinz und nöthigen ebenfalls zu 
den ſchärfſten Repreſſivmaßregeln. Die „Preſſe“ er- 
zählt wieder einmal folgenden Vorfall: „Ein Soldat 
ſtand an einem der letzten Abende gegen zehn Uhr 
auf einem der äußeren Boulevards auf Wache, als 
plötzlich ein mit einem Dolch bewaffnetes Individuum 
auf ihn losſtürzie. Der Soldat hatte eben noch 
Zeit, ſich zu bücken, ſo daß der Streich daneben ging. 
Der Thäter ergriff die Flucht; aber kaum hatte er 
ſich auf zehn Schritte entfernt, als der Soldat ihn 
mit einem Schuß, der ihn in die Schulter traf, zu 
Boden ſtreckte. Mon erkannte in ihm einen der In⸗ 
ſurgenten, welche erſt kürzlich von den Pontons nach 
Patis znrückgekehrt waren. Der General Ladmirault 
belobte den Soldaten wegen ſeiner muthigen Auffüh⸗ 
rung und ſetzte ihn auf den Armeebefehl; den Offt⸗ 
zieren aber wurde in Folge dieſes Vorfalls geftattet, 
ſtets Revolver bei ſich zu tragen. 

Paris, 28. Januar. Die Bewegung zu Gun⸗ 
ſten einer Nationalverſammlung für die an Deutſch⸗ 
land zu leiſtende Kriegsentſchädigung nimmt ihren 
Fortgang. Das „Siekle“ zeichnet heute 5000 Franks 
und das Damen⸗Komité des „Moniteur“, an deſſen 
Spitze die Frauen Droupn de l'Huys, Cail, Prin- 
zeſſin Czartoryskt, de Behague, Bocquet u. A. ſtehen, 
könnte ſchon mit einer bedeutenden Summe hervor- 
treten, wenn es nicht noch beſſere Eeträge abwarten 
wollte. 

Verſaiſles, 28. Januar. Die von den repu- 
blikaniſchen Blättern ſcharf kritiſirte Abſetzung des 
Präfekten Valentin in Lyon ſchelnt durch Mißhellig⸗ 
keiten desſelben mit dem General Bourbaki, der dort 
kommandirt, herbeigeführt worden zu ſein. Letzterer, 
welcher einer möglichen Bewegung der Radalen gegen- 
über keinen Spaß verſteht, ſah ſchon lange die klei⸗ 
nen Koketterien Valentin's mit dem radikale Comitee 
der Rue Grolee mit großem Mißbehagen und vertrat 
mehrfach in Verſailles die Befürchtung im Falle eines 
Konfliktes nicht auf die energiſchſte Mitwirkung des 
Präfekten zählen zu können. Die Entfernung Va⸗ 
lentin's dürfte ſicherlich das Signal zur Einführung 
eines ſtreng militäriſchen Regiments in der zweiten 
Stadt Frankreichs abgeben, das die ſogenannte mon⸗ 
archiſche Preſſe ſchon ſeit geraumer Zeit befürworten 
zu müſſen geglaubt hatte. Te ; f 

— Das „Journal de Lyon“ beſchwerte ſich be- 
kanntlich vor Kurzem über eine angebliche Verletzung 
der franzöſiſchen Gefühle, indem eines Abends mehrere 
die Straßen durchziehende Deutſche die preußiſche Na⸗ 
tionalhymne geſungen haben ſollten. Unſer Partjer 
Korreſpondent bezweifelte ſogleich, daß eine ſolche 
„Provokation“ wirklich ſtattgefunden. Aus einem 
uns mitgetheilten Privatbriefe aus Lyon erſehen wir 
denn auch, daß es deutſche Schweizer waren, die 
aus einer heiteren Geſellſchaft heimkehrend beim Nach⸗ 
hauſegehen ihre Nationalhymne ſangen, die allerdings 
die Melodie mit der preußiſchen und engliſchen ge⸗ 
mein hat. ö 

Verſailles, 29. Januar. Natlonalverſaumlung. 
Diskuſſion der Handelsverträge. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ſpricht ſich dafür aus, 
dieſe Frage ſofort zu entſcheiden, er theilt der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß von Seiten des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters eine Erklärung eingegangen ſei, welche be⸗ 
ſage, daß England den Handelsvertrag noch 12 Mo- 
nate nach dem Aufkündigungstage als in Kraft be⸗ 
Die Verſammlung beſchloß, die 
Diskuſſion auf morgen zu vertagen. N 

Rom, 29. Januar. Die belgiſche Geſandtſchaft 
iſt offiziell in Rom inſtallirt. 

— Nach der „Opinione“ iſt der Präſident der 
Kammer erſucht worden, den Miniſter des Aeußern, 


Visconti-Venoſta, wegen der Abweſenheit des franzö⸗ 


ſiſchen Geſandten zu interpelliren. Das Blatt fügt 
hinzu, die Erſprie lichkeit einer ſolchen Interpellation 
ſei nicht einzuſehen, da in Rom die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft etablirt jet, was für den internationalen 
Verkehr genüge. Nach Parifer Briefen ſcheine der 
neue Geſandſe Goulard feine Abreiſe jo lange ver⸗ 
ſchieben zu wollen, bis die Nationalverſammlung die 
Petition gegen Errichtung der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim Könige von Italien in Rom erledigt 
babe. 

London, 30. Januar. In einem geſtern in 
Birmingham abgehaltenen Meeting wurde eine Zu- 
ſchrift Bright's verleſen, in welcher er ſeinen Wäh- 
lern für die ihm während der letzten 2 Jahre bewie⸗ 
ſene Nachricht dankt und ſein Bedauern ausdrückt, 
den öffentlichen Meetings und der Parlamentsſitzung 
noch nicht bei vohnen zu können. Er rechne indeß 
auf die Möglichkeit ſeiner Betheiligung an der fol⸗ 
genden Parlamentsſigung. Von dem Meeting wurde 
demnächſt noch eine Reſolution angenommen, durch 
welche die Regierung zu energiſcher Anſtrengung für 
die Ballotbill aufgefordert werden ſoll. — Aus Kal⸗ 
Sutta wird gemeldet, daß Bourchter den Aufſtändi⸗ 


ſchen ſehr beträchtliche Verluſte beibrachte. Auf eng- 


liſcher Seite gab es 4 Todte, mehrere Verwundete; 
Bourchier ſelbſt wurde an Kopf und Arm leicht ver⸗ 
wundet. 

— Bei dem in Genf tagenden Schiedsgericht 
betreffend die Alabamafrage legte Alexander Cockburn, 
der Vertreter Englands, eine umfangreiche Darftellung 
der ſtreitigen Frage vor. Das weſentliche dieſer Dar⸗ 
ſtellung beſteht in dem Nachweis, daß England nur 
für den direkt durch die „Alabama“ verurſachten 
Schaden verantwortlich ſei; England habe die Neu- 
tralität gewiſſenhaft ausgeübt und nicht willkürlich an 
einem früh gewählten Termine die Südſtaaten als 
Kriegführende anerkannt. 

Madrid, 30. Januar. Eine Depeſche des Gou⸗ 
verneurs von Barcelona berichtet von Unordnungen, 
die in Folge der Wiedereinführung des Octroi da⸗ 
ſelbſt vorgekommen find. Dieſelben waren jedoch un- 
erheblich, die Anwendung von Gewaltmaßregeln war 
nicht erforderlich, die Gerichte ſind in Thätigkeit, um 
die Urheber zu ermitteln. 


Provinzielles. 

Stettin, 31. Januar. Der Herr Regierungs- 
rat) Schück, Dezernent im Eiſenbahnweſen bei der 
Königlichen Reglerung in Poſen, iſt zum Direktor 
der neuen Bahn „Berlin⸗Stralſund“ gewählt. Der⸗ 
ſelbe ſoll, wie verlautet, geneigt ſein, die neue Stel- 
lung anzunehmen und aus dem Staatedienſt zu 
ſcheiden. 

— Am nächſten Freitag, den 2. d. M., findet 

die konſtituirende Generalverſammlung der „Stettiner 
(vormals Keppler'ſchen) Ofenfabrik“ ſtatt. 
In Folge der anhaltenden milden Witte- 
rung verſchwindet das Eis auf der Oder immer mehr 
und hat dasſelbe in den letzten Tagen zuſehends ab- 
genommen. Auch oberhalb, namentlich bei Breslau, 
iſt die Oder, hier eingetroffenen Nachrichten zufolge, 
völlig eisfrei und demnach die Moglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß bei dem Fortbeſtande der jetzigen 
Witterungsverhältniſſe auch die Eröffnung der Fluß⸗ 
ſchifffahrt ſchon im nächſten Monat eintritt. 

Schivelbein, 29. Januar. Die nunmehr feſt⸗ 
geſtellte Ueberſicht der Ergebniſſe der Volkszählung 
hat folgendes Reſultat ergeben: Der hieſige Kreis 
zählt 2007 Wohnhäuſer mit 3583 Haushaltungen. 
Die Seelenzahl beträgt 19,259 und zwar 9494 
männlichen, 9765 weiblichen Geſchlechts, 193 Ab- 
weſende. Davon kommen auf die Stadt Schivel⸗ 
bein 5514 Seelen. Für das platte Land bleiben 
alſo 13,745 Seelen. Seit 1867 hat eine Ab⸗ 
nahme der Bevölkerung von 364 Seelen ſtattge⸗ 
funden. g 


Telegraphiſche Depeſchen. £ 

London, 30. Januar. Lord Ruſſel reiſt heute 
Ai Bern. 4 Vs 

Newyork, 30. Januar. Ein ſpaniſches Kar 
nonenboot kaperte ein engliches Fahrzeug, welches 
Kriegskontrebande für die kubaiſchen Inſurgenten aus⸗ 
laden wollte. 4 


Viehmarkte. 3 

Berlin. Am 29. Januar er. wurden auf hieſigem 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvie)h 1943 Stück. Obgleich. mehrere An⸗ 
käufe nach den Rbeinlanden abgeſchloſſen wurden, fo war 
der Handel doch nicht ſtark genug um mehr als mittel ⸗ 
mäßige Preiſe zu erzielen, beſte Qualität wurde mit 
16—17 , mittel 13—14 & u. d ordinär 9—12 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 5 

An Schweinen 6427 Stück. Die Preiſe für Prima⸗ 
Waare, welche vorzugsweiſe gekauft wurde, ſtellten ſich auf 
17—18 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, auch wurde 
außerdem noch eine große Anzahl Schweine nach außerhalb 
e und der Markt von den Beſtänden größtentheils 
geräumt. 5 

An Schafvieh 5378 Stück. Die Durchſchnittspreiſe 
ſtellten ſich bei flauerem Handel % ½ pro Kopf niedriger 
als vorige Woche und blieben dei Schluß des Marktes 
eine nicht gerade unbedeutende Anzahl von Hammeln un⸗ 


verkauft. 

An 1042. Stück, für welche bei lebhaftem 

Geſchäft auffallend höhere Preiſe gezahlt wurden. 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 31. Januar. Wetter trübe. Wind SW. 
Barometer 28“ 4“, Temperatur Morgens ＋ 1% R. 
Mittags + 4% R. 

An der Börſe. 

Weizen matter, loco per 2000 Pfund nach Qualität 
gelber geringer 65—71 , beſſerer 72—77 , feiner 
bis 79½ %, per Januar 78 nom., per Frühjahr 
79¼, 78%, . bez., per Mai⸗Juni 79½, 79 2% bez. 

u. Br. 

Roggen matt, loco per 2000 Pfund nach Qualitat 
geringer 52 „beſſerer 53—54 , feiner bis 55 e, 
per Januar 54% e bez., per Frühjahr 55, 54% % 
bez., per Mai⸗Juni 55½, % bez. 
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Gerſte ohne Handel. \ N 

Hafer loco per 2000, Pfund nach Qualität 44 bis 
46 , per Frühjahr 46% E bez., per Mai Juni 
46°, 92. be. 

Erbjen ohne Handel. | 

Rüböl fill, per 200 Pfund loco 27%, Br., per 
Februar 27½ , Br., per April⸗Mai 27% 94 Br., 
per September ⸗Oktober 25¾ 94 Br. 

Spiritus matter, per 100 Liter a 100 Prozent loco 
ohne Faß 23%, Aa M bez. u. Br., per Januar 23%, 
Ag. nom, per Januar ⸗Februar 23% Br., per Frubiabr 
23½, Ju, J, /, A bez., per Mai⸗Juni 23% 94 
Br., per Juni⸗Juli 23% , 8 4 

Petroleum loco 6 2 
tober 6. Br. 5 

Angemeldet: Nichts. 0 

Regulirungs Preiſe: Weizen 78 , Roggen 
54% W, Rüböl 27 , Spiritus — 2 

3 3 00 5251 U. Gert 30 

Weizen , oggen TER r Pr 
4043 , Hafer 28 —32 n, Erbſen 54—56 9 
Kartoffeln 1322 n Den pr. En; 12½—17½ . 
Stroh per Schock 5-7 m in \ — 


2 
Br., per September Ok, 


＋ — ———— — * 
* * IR 


Ser Schmut des Juln. 


von 
Karl Frenzel. 


+ 


'Brautnacht! Sie thaten Alle ſehr geheimnißvoll, lächelten 
geheimnißvoll, ſahen mich ſtill von der Seite an und 
verſprachen. was mir damals das Wichtigſte war, die 
Sache noch anſtehen zu laſſen. Das Schwert des 
Damokles hing über mir; aber, Herr Römer, das iſt 
eine dumme Geſchichte Die erſte Zeit ängſtigt man 
ſich und blickt 2 — zu dem Eiſen hinauf, das jo be⸗ 

„Das iſt bald geſchehen. Meine Gläubiger batten bentlich an einem Haar über unſerem Haupte ſchwebt. 
gedroht, mich bei dem Oberſten zu verklagen; um ihnen Dann wird man kaltblütiger, das Ding ſchwebt noch 
Morzufommen, reiſte ich jo haſtig, jo ungezogen, ſo immer und fällt nicht, man geht darunter weg, man 
ohne jeden Abſchied in jener Nacht von dem Schloſſe ſchläft, man trinkt, man ißt, es hängt noch immer. 
Meine Efferſucht that das Ulebrige. Vielleicht Iſt das Leben nicht ebenſo? Man ſtolpert über einen 

war es das Beſte, ſonſt hätten wir am nächſten Morgen Stein und bricht das Genick, oder ein Ziegel fällt 
ugel mit einander gewechſelt, und die Braut hätte uns auf den Kopf, die Geliebte heirathet einen Andern, 

en Verluſt des Bräutigams oder eines Vetters zu und wie all die tauſend Unglücksfälle heißen, deren 
beklagen gehabt. Mit wüſtem Kopf kam ich hier! offene, Bekämpfung oder kluge Vermeidung das Leben 
an, ein Freund hatte mich begleitet, es war ihm ge- iſt. Kampf um's Daſein, ſoll es ein Engländer im 
lungen, einige hundert Thaler aufzutreiben, die er mir) Humor der Verzweiflung genannt haben. So ging 
einhändigte. Aber das war, als ob man mit einem auch ich unter dem Schwert meiner. Schulden immer 
Tropfen Oel eine ganze wildbrandende See beruhigen] luſtig weg, und doppelt luſtig, wenn ich dachte, daß 
wollte. Ich lief von einem Wucherer zum andern; 
borgen wollte Keiner, aber meine Gegenwart ſchien 
e doch freundlicher zu ſtimmen, fie ſchenkten mir groß⸗ 
big einen ganzen Tag Friſt. Ein Tag! wie voll 
due klingt! Und was ift, er für einen unglücklichen? 
nie einzelne Minute finkt jo träge in den Abgrund 
Verzweiflung! Allein der ganze Tag! Er iſt vorüber, 

n weiß nicht wie, ſchneller und ſpurloſer, als der 
Much über einen Spiegel läuft! Ich war am Abend 
Ip arm, wie ich am Morgen geweſen. Nein, noch 
mer an Hoffnungen! Oder war ich es doch nicht? 
m andern Tag zogen meine Gläubiger ſanftere Saiten 
Mein Genius mußte in der Nacht mit ihnen 
rochen haben. Haha, vielleicht der Genius Ihrer 


(Fortſetzung). 
„So erzählen Sie doch erſt dies Märchen.“ 


würden. 
das Ende. 


a 


ohne daß ich einen Pfennig dazu gegeben hätte. Hat 
Amor oder Hymen ſie bezahlt? Denn der alte Samuel- 
ſohn hat es nicht gethan!“ 

„Das klingt freilich ſeltſam. Und die Gläubiger 
beharren in ihrem Stillſchweigen? Und von irgend 
einem Ereigniß, das Ihnen geholfen hätte, ahnen Sie 
nichts?“ 

„Ein Exeigniß? Sollte eine Tante, die ich nie ger 
kannt und nie geſehen, geſtorben fein? Daß fe zwei⸗ 


Bekanntmachung. 
Eine eiſerne Bockwinde ſowie eine gut erhaltene Turbine 
ſollen im Wege des Meiſtgebots 


Donnerſtag, den 15. Februar cr., 
Vormittags 114 Uhr, 


Famiuien⸗xachrichten. 


Verlobt: Frau Roſalie Schmidt geb. Burmeiſter mit 


derrn Paul Wittig (Bresfau— Stettin). — Fräul, Anna 
nne! Herrn Fritz Klokow 


(Stargard. — Gollnow). 

ren; Ein Sohn: Herrn Paul Neumann (Stral- 
und). — Kapellmeiſter Herrn Stöveſand (Stralſund ). 
Eine Tochter: Herrn Pfeiffer (Stralſund). : 


I Baar⸗Zahlung verkauft werden. Ä 
ben: Schloſſer Rennert (Stettin). — Herr Fried. Die Gegenſtände können ſowobl vor als in dem Teruine 
low (Stralſund). — 


b immerpolier Wilh. Hettinger in Augenſchein genommen werden. 

tettin). — Frau Anna Schönfeldt geb. Rieck (Stettin) Alt⸗Damm, den 26. Januar 1872. 

Frau Emma Haun geb. Schepler (Stralfund). Der Magiſtrat. 
Aufgeboten: Tpational-Sun Krebit⸗ 
f Im Sonntag, den ne 1872, zum erſten Male National- otheken⸗Kredit⸗ 

3 In der g Fa 
db. 5 Alb. ie bier, mit Jung⸗ 1 ei Ge eiftnit, 
Albert. ha Sophie Ahrend hier. n a Ben 
iR an der Jakobi⸗Ktirche: i g er e 
rr Carl Friedr. Wilh. Kunzman, Handelsmann hier, zu ettin, 
gie Anna Marie Eliſe Stein hier. 5 4 
Alex. Alb. Theod. Präcker, Tischler bier, mit Friederike 
ie Grambow hier. a 
7 Kuſſervw hier, mit Jungfr. Charl. Hermine Zenke 
N aun ˖ 3 
derm. ib. Aug. Mewes, Vädergejelle bier, mit Ida 


gewährt auf ländliche und ſtädtiſche Grundstücke unkünd⸗ 
bare und kündbare Hypotheken⸗Darlehen zu den billigſten 


Die von der Bank a enden Hy thetenbrieſe e 
währen für 8 ant ere iſten eine 145 


heodofia Doherr hier. vorzügliche Gelegenheit zur Unterbringung disponibler 
" Carl Friedr. Wilh. Nungenhagen, Arb. hier, mit Marie] Kapitalien, da die Sicherheit derſelben nicht allein durch 
milie Köppen hier die betreffende pupillariſch ſichere Hypothek begründet iſt, 


iedr. Jul. Wendt, Arb. hier, mit Wilhelmine ſondern außerdem noch auf der Solidarhaft mit dem ganzen 
Vermögen der Mitglieder der Geſellſchaft beruht.“ 
Der Cours dieſer Hypothekenbriefe dürfte deinnach den 
Nennwerth in kurzer Zeit erheblich überſteigen. 
ettin, den 29. Dezember 1871. 


Br Der Boritand. 


9, Jerd. Fr 

“u Mathilde Prob hier. i 

IR arl Joachim Friedr. Joh. Wulf, Arb. hier, mit Jung⸗ 

u Carol. Henr. Wilhelm. Schreiber hier. Tu 

Patin Herm. Baller, Tiſchler hier, mit Jungfr. Ottilie 
ine Pölitz hier. * 
a: 8 > . 

mit Au Friedr. Aug. Witthohn, Arb. und Invalide hier, 


g. Friedr. Wilhelm. Genneramnn hier. 
8 Ju der Johannis: 
& err Joh. Chriſt. Knaack, Kaufm. 
Al. Holtz in Ludwigslu l. | 5 
Huperr Aug. Deine, Muſikinſtrumentenmacher bier, mit 
kalt. Otzilie A ber. Wilh. Schiefefbein bier. 
Rene Wietſtock, Arb. hier, mit Carol. Wilhelm. Bohnen 
hier. h 
mjoriebr. Alb. Aug. Andreß, Kahnſteuermann in Grabow, 


Auktion. 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
2. Februar cr., Vorm. von 92 Uhr ab, 
im Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 
m ni und birkene Möbel, 2 Stehpuite, Uhren, Betten, 
Waͤſche, Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Klichengeräth, 
um 11%, Uhr Gold- und Silberſachen, 


hier, mit Jungfrau 


Jungfr Emilie Carol. Aug. Otto hier 5 : = g ER 
8 8 ; 5 1 Leiterwagen, 1 braune Stute, circa 9 Scheffel 
1 Is⸗Kirche: 7% K: „„ 
Fag. I. e zen up: 25 safe, 1 Partbie Cigarren und Spirituosen in Flaſchen 
an 2 8 2 ene 4 m end gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Cart aua Marie Loniſe Retzlaff, geb. Peters, dal. a 12 Zug 
Weael, Wiſ Weſdt, Tiſchler bier, mit Jungſra n „ 2 i 


Ein Windmühlen⸗Grundſtück mit faſt neuen 
Gebäuden, 4 Morg. Acker, Morg. Wieſen 
(Torſſtich), 1 Gemüſe⸗Garten, nabe an der 
Oder, ſehr nahrbfte Brodſtelle, it Veränderungs 
zu verkaufen. Zu erfragen beim 

Mühlenbeſitzer enn 
in Marwitz bei Fiddichow. 


g. Ferd. 

Lr A hier. N . 
mit . Auguſt Herm. Jedezmann, Klemener in Grabow, 
aum iv. Adelheid Henr. Carol. Mundt daſ. a 
Mad „Rahmlow Böticher in Grüuhof, mit Jungfr. 
350 Pauline Weſſel daſ. f * 
Gr 0b. Friedrich Ferd. Vormelker, Hauszimmergeſelle in 

om, mit Carol. Wilh. Waſſe in Züllchow. 


Bekanntmachung 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


2 


halber ſofort 


Von jetzt ab bis zum Ende des Monats Februar 1872 
finden unbemittelte Perſonen zur Abwartung ihrer Eut⸗ 
bindung im Königlichen Hebammen Juſtitut imentgeldliche 
Aufnahme, können aber auch in ihren Wohnungen unent⸗ 
geldlich entbunden werden, wenn fie ſich dſeſerhalb im 
Inſtitute melden. 


2 | 


auf baldiges Sprechen be⸗ 
rechneten Unterricht 


— nn, 


2 1 91 al 
| 22 \ » 
Gründlichen ua 
Engliſchen wo Fran zöſiſchen ce! 
gegen 0 
Sprachen viele Jahre in London und Paris ſtudirt hat. 


augen außerordentliche: Berkehrsverhältuiſſe auf der 
Nite; indener Bahn müſſen bis auf Weiteres die Lieſer 
5 5 die zwiſchen unſeren und den Köln⸗Mindener 

N reſp. b i x ? Ha 
oppelt 1 her hinaus zu befördernden Gitter ver 


Stettin, den 27. Jantar 1872. 
Direktorium i 


d 2 
er Berlin-Stettliter Erjenbahn »Gefellfchaft. 
Fretzdorff, Zenke. Stein. 


bang wifienfebafet. Borträge. |\ 


Näheres bei Y. be 
Hotel zum deutſchen Haufe. 


Das Raudower Kr 


H. T. Poppe. 


Dinges Honorar der Unterzeichuete, welcher dieſe 
Ein vollſtändiges Program ft in der Buchhandlung dest 


Herrn II. Dannenberg (Breite) zur Einſicht. 
Sever, Dr. ph. in Boden 


eisblatt, 
welches in allen Ortſchaften des Nündower Kreiſes ge⸗ 
ten werden muß, und in denſelben während der 18 5 


| 


Sie in dieſen Tagen der glückliche Gemahl Melanie's beweiſen können. 
mödte zum Todtlachen! Und nun Wort.“ 

nd verhelrathet, ohne daß ich Ihuen 
den Hals gebrochen, und meine Schulden ſind bezahlt, dem Comtoir kamen, welche die Anweſenheit des Herrn ſchärferen Hinaufblicken knicht entdeckt haben würde. 


mal ſtürbe! Und ich brauchte nicht einmal ihrem Plötzlich ſtieß ſie einen Schrei aus, der, 


} 
| 
I 
| 


im hieſigen Magiftrats-Seffions-Zimmer öffentlich gegen 


Bedingungen, nimmt tengelder und Spareinlagen 
an und beſorgt Kaufen cl E 9 f 


im 7 


; oche zu Jedermanns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich 
in beſtag, den 1. Februar, Abends 7 Ur, den Geſchaftstreibenden zu Anzeigen alter Art. Juſertions⸗ 
\ den gu et Aula des Marienſtifts Gymnaſiums. preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange⸗ 

h of. Ir R d. Inſel Madagaskar.] nommen Kirchplatz Nr. 3, Schulzenſtraße Nr. 17 bei 
Entree 5 Sgr. 2 O. 


———— ne 
Leichenbegängniß zu kommen! Das iſt Unſinn! Meine, ſich Mühe gab, ihn zu unterdrücken, von Melanie ge- 
ehemaligen Gläubiger ſind ſtumm wie das Grab, von hört wurde. Obgleich ſeit mehreren Tagen ſchon Herrin 
einer erſchrecklichen Stummheit, wenn ich dieſelbe mit) und Dienerin kein Wort mit einander gewechſelt hatten, 
ihrer früheren Redegeläufigkeit vergleiche. Zucken die die eine aus einer Miſchung von Abneigung und ge⸗ 
Achſeln, verneigen ſich artig vor mir, ſagen: es iſt heimer Scheu, die andere aus Furcht, die Gebieterin 


Alles gut! Kneifen die Augen zuſammen und flüſtern: noch mehr gegen ſich zu reizen, ſo berührte doch dieſer 
brauchen der Herr von Hochberg vielleicht ein tauſend 
Thälerchen? 

„Herr von Hochberg, darf ich Ihnen einen Rath 
geben, ſo betrachten Sie das Ganze wie eine Fügung 
des Glücks, ein Geſchenk des Himmels, das Ihnen zu- 
gefallen iſt, unerwartet, wie alle himmliſchen Güter 
zu uns kommen, Geben Sie jedes thörigte Forſchen 
auf, welches die Sache ja nicht mehr ändern, ſondern 
nur ihren Zauber zerſtören würde. Geiſter, Feen und 
Wohlthäter wollen nicht belauſcht ſein. Sagt man 
ein unbedachtes Wort, zerfließt die Zaubererſcheinung. 
Ihre Ehre iſt in keiner Weiſe in dieſer Sache gekränlt; 
Sie bleiben der Schuldner eines Unbekannten, dem 
Sie, wenn er ſich je melden ſollte, Ihre Dankbarkeit 
Ich bin es nicht, darauf mein 


Und indem nun Meldungen über Meldungen aus 


erheiſchten, wurde die lange Unterredung unterbrochen, 
und mit gegenſeitigem Gruße, der freundlicher war als 
der erſte, ſchieden die beiden Männer. 

Als der Arzt ſie verlaſſen hatte, faß Melanie in 


Schrei fo eigenthümlich Melanie's Ohr und Herz, daß 
ſie das Buch aus der Hand zur Erde fallen ließ und: 
„Was haſt Du?“ fragte. Aber der Ton dieſer Frage 
klang ſo, als ob ſie keine Antwort, wenigſtens nicht 
die wahre darauf erwartete. Liſette ſuchte ſich mit 
einer Ungeſchicklichkeit zu entſchuldigen. = 
„Du lügſt,“ rief Melanie und trat, ehe die Zofe 
fie hindern konnte, an das Fenſter. Ein Blick ſagte 
ihr mehr als alle Worte Liſettens. Gerade über den 
Platz vor dem Haufe ging Hans von Hochberg und 
warf, als er in eine Nebenſtraße einbog, noch einen 
letzten flüchtigen Blick anf das Haus, als wolle er 
ſich Geſtalt und Form deſſelben in's Gedächtniß ein⸗ 
prägen, oder hoffe an einem ſeiner Fenſter den Schatten 
einer geliebten Geſtalt vorüberſchweben zu ſehen. 
Melanie ſtand indeſſen ſo ſicher hinter ihren Blumen 
verborgen, daß er ſie auch bei einem längeren 


Er aber eilte, wie Einer, der von vielen Gedanken 
beſtürmt wird, und den ein innerer Drang vorwärts 
tretbt, vorüber — war doch auch Alles für ihn 
vorüber, die Geliebte für immer verloren! Melanie 


hatte genug geſehen. ’ 


dem weich gepolſterten Lehnſtuhl in einem weißen, mit 10 
(Fortſetzung folgt). 


Spitzen reich beſetzten Morgenkleide und blätterte theil- 
nahmlos in den Zeitungen und Büchern. die vor ihr 
auf dem Tiſche lagen. Im Nebenzimmer, deſſen Thüren 
offen ſtanden, war Liſette um die Blumen beſchäftigt 
trotzdem 


2 . Bar: 2 25 4 je I U urn 
Schiſſsgelegkühcit Z 

2 sim 
Bremen nad) Lorbamerika. 


Der Unterzeichnet, von Königl. Breuß. Regitz ng conzeſſionirte Schiffserpedient, befördert Allswandere 
mit den woͤchentlich von Bremen nach Newyork, Balftmore und New⸗Orleans abgehenden prachtvollen Poſt 
dampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. unß 15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer 
Packet Segelſchifſen nach Keiwnort, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveiton. N 

Die Paſſage⸗Preiſe ſind billigſt geſtellt und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich Nuskun 
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ertheilt. 
Bremen. 


Bi. Jchon, 
Schiffsreder und Konſul. 


= ee Te 5 Comtoir: Langeſtraße 31. 2 
Gölu-Mindener 100 Thlr. Prämien- Boose. 


N: 11 (ih i r * 
je Saat 2 Gewiunziehungen. Jedes Loos gewinnt. 
aupigewinn 2 a 60,000 Thi 
Außerdem 2 a 10,000, 2 a 5000, 4 a 2000 zc., niedrigſter Gewinn 110 Thlr. 
Obige im ganzen Deutſchen Reiche mit 3½¼ pCt. verzinslichen Brämienloofe werden in 
zwanzig vierteljährlichen Ratenzahlungen a 5 Thlr. 


Die Ratenbriefe genießen ſchon von der 1. Nate ab vollen Gewinnſpruch auf alle Gewinne un 
werden neben dieſer großen Gewinnausſicht einen Coursgewinn von 20 —25, Thlr. haben. 1 5 


25, Thlr. hab 
Rateubriefe a 5 Thlr., Proſoekte und weitere Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Die nächſte Ziehung iſt am 1. Juni, doch werden nur fo viele dieſer beliebten Looſe abgegeben als der 
Vorrath reicht. 

Bei Beſtellungen bitten wir zur Rückantwort eine oder wenn 
drei Silbergroſchen⸗Marken bei zufügen. ö 


abgegeben. 


t diejelben velommınbirt, geſchictt werden ſoll 


Den verehrl. Königl. Verwaltungs behörden, Inſtitutsvor⸗ 
ſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, 2 = Serren. Rechtsanwälten, 
Gutsbeſitzern, Bangniers u. ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 


en 
oſſerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 1 uouns jeder Art zu Original⸗ 
Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtirende Zei des In- und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungun. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. H, Breslau, München, Tür berg. 
Wien, Prag, Zürich, Strassburg. f 
Simmtliche Aafträge werden am Tage des eis sofort exact andrea, . 
töu dig os Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Praſs-Couxant jo cs ue gratis ud yr 
Feine, Provision tariehe Ich als offieiler Agent ven 905 bote. Toren, I(} 111 C) 
Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort. 
geſetzt obiges Juſtitut mit der Beforgung ihrer Bekanntmachungen 
zeipzig erſchien und iſt von derselben direkt, ſowie durch jede Bud: 


u 
& 


Hung 


* 


In der Verlags⸗Auſtalt in 


handlung zu beziehen: 1 3 4 3 
Dis weiblichen Reize 
phyſiologiſeh, pſyehologiſeh und äſthetiſch geſehildert 


von er, M. Lawes. 

Mit vielen Holzſchnitten. Preis 1 Thlr. 

Dieſes hochintereſſante Werk, welches den anziehenden Stoff auf eine 
bearbeitet, dürfte jedem gebildeten Manne eine willkommene Lektüre ſein. 

x Inhalt: Erſchaffung des Weibes. — Ihr plaſtiſches Weſen. Bedingungen der Schönheit — Die 
Seele des Weibes. — Entfaltung bis zur Mannbarkeit. — Die Jltcgfrau. — Das Phyſiſche des Weibes. — 
— Phyſiſche Entfaltung. — Die einzelnen Theile des weiblichen Körpers und ihre Funktiollen. Die Liebe. 
— Platoniſche Liebe. — Begierden. . Koketzerie. — Phyſiſche Liebe. — Weibliche Leidenſchaſten. — Pflichten. 

Umſchwung in der Liebe. — Anhang: Ueber die Abnormitäten in den Naturtrieben. re 
welcher in keiner feinen Küche in Oesterreich fehlt, besitzt 


5 * 
eigen-MKaffe . de gte bigenschaften, dureh dessen Zuthat den Wohlge- 
schmack auch des besten Kaffees zu erhöhen, als auch bei Genuss von starkem Kuffee Me schäd. 
lichen Fo gen, wie Blutaglluggen zu heben 5 7 
Prima Qualität a Ko 17 Sgr. (Wieder Lauft Bagrospreite) versendet 
Kafree - Fahrik vn A. &onschior in Breslau 


geiſtreiche Weiſe beſpricht und 


die Felgen 


Große ſchottiſche Naſchinen⸗, Für Land- und Ackerwirthe. eee eee 
Schmiede⸗ und Dampf: 1. Engl. Futterrüben⸗Samen. A. Wescpfer, 


* 
Nußkohlen f Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 31 Neuzoll bis Hoflieferant. 
haben billigſt abzugeben 1 Meter (1—3 Fuß nach alt. Maaß) im Umfange groß, und 2% Kiligramm, ja 5—7½ Kilogramm (5, 10—15 Pfd. Schulzeustr.- u. Königstrasse-Eeke. 

Jacobs & Stevensom, Zoll- Gewicht) ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Aus⸗ Uk & 0 f. 

Handelshalle. jjaat im Juni, Juli auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet Zam ob- 8 en, 
lag SE a nat > - 5 B. le Seühfartoffeln, Raps, 5 eh Roggen. In 14 Wochen find die Rüben vollſtändig ausge f 

wachſen, und werden die zuletztgebauten zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ 0 
H 013 und H 9 hlen ; bajtigfeit und Dauerhaftigkeit behalten. Das ½ Kiligramm (1 Pfd. Zoll-Gew.) Samen von der großen Sorte koſtet Siserne ien 


* . 8 1 Thlr. 15 Sgr. Mittelſorte 1 Thlr. Unter 125 Gramm (½ Pfd. Zoll⸗Gew.) wird nicht abgegeben. Ausſaat in rös 
offeriren billigſt von unſerem Lager vor pro 2500 Ord.-Meter (1 Morgen alt. Maaß) 250 Gramm (*, Bio. Zoll⸗Gew. ; 5 ster Auswahl, 


dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür durch 2. Bokharaſcher Rieſen⸗Honig⸗Klee. F 


8 im Comtoir oder auf unſerm tee gn. 85 win, (hof tee ni, ae une him er Sabre e Sogn Theron. er zwelk'ſche 
Hofe. geſchuitten, giebt er ein herrliches. Fuiter für Bierde, auc if 5 Klee e n e 19 0 75 ih DI and 48218 

re ...... . e . — 

Comtoir: Samen ächte Original⸗Saat koſtet 1 7 5 W 125 Gramm (% Pfd. Zoll⸗Gew.) wird nicht abgegeben. ſchmerzen, Seiterkeie, Salebeſ hee . . 
Schulzenſtr. 22, Eingang Seiligegeifitraße 3. (Cliampignon Yellow Globus). . e ee ee 
Elegante und einfache Vallkleider und Schöottiſcher Rieſen⸗Turnips⸗Runkel⸗Rüben⸗Samen. z ea 
Maskenanzüge für Damen vermiethet 1 Dieſe Rüben ſind von Dune fe A fel e e im tiefgeackerten Boden 9—1¹ un Ä 
Augunte Hinepeh, SR may u ah m 17, alda, 0 DR. Sele) J, Aalen . Mr Je MENGEN 


kl. Domſtraße 10a. koſtet 15 Sgr. n s n 
- * 6 füge jedem Auftrag bei. Es 3 Samen: ; 
Zur gefälligen Beachtung Kense Lange, Alt⸗Schöneberg b. Berlin. 
für d i 0 Herren Beſitzer Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, und wo der Betrag nicht beigefügt, wird ſolcher 


RR per Poſtvorſchuß entnommen. 
von Dampfkeſſeln. 


Die vorſchriftsmäßigen Manometerträger wie ſie jetzt 
geſetzlich in Anwendung kommen müſſen, fertigt und liefert 
zu billigen Preiſen 


E. Ludwig, Gelbgießer, 


Stettin, Pelzerſtraße 6 


Es ſeien dieſelben rheumatiſcher Art, oder durch 
ohle Zähne verurſacht, werden mittels Or. J. G. 
Popp's Auatherin⸗Mundwaſſer ſicher befänftigt, Bei 

anhaltendem Gebrauch mildert es die Reizempfind⸗ 
lichkeit der Zähne gegen Temperaturwechſel und beugt 
auf dieſe Weiſe dem Wiederkehren der Schmerzen vor. 
Als ganz vorzüglich erweiſt es ſich auch zur Be⸗ 

ſeitigung des übelriechenden Athems. 
* 
Dr. J. G. Popp's Zahn-Plombe. 

Zum Selbſtplombiren hohler und cariöſer Zähne. 

Depots in: 

Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3. 
Stralſund bei . wom der Heyden. 
Stargard bei Gu. Weber. 


— 
—— en 


. Hof- Pianoforte. .; 
KON, „gazin u. Handl 2brik 


8 


Franzbranntwein mit Salz, 


beſonders wirkſam als Einreibung bei Rheumatismus 
Verreukungen und Verſtauchungen ſowie ‚anderen Krank⸗ 
heiten, empfehlen a Fl. 7½ Sgr 


Sengzstock & Co. 


Heger's aromatiſche 
Schwefel- seife, 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti erfahrungsmäßig 
wegen der bekannten 1 Wirkung des Schwefels auf BER 
die Haut als ein wirkungsvolles Hautverſchöͤnerungsmittel 28 
bei Sommerſproſſen, Flechten, Hautausſchlägen, Reizbarkeit 
erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen Haut⸗ 
krankheiten empfohlen. 
Hriginal⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. 


De. v. Ernefe’s 


nervenſtärkende, den Haarwuchs beförbernde 


Eis-Pommade, 


in Flaſchen » 12½ Sgr., verleiht dem Haare Weichheit, 
Leichtigkeit und Glanz, wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven 
und befördert zuverläſſig das Wachsthum des Haares. 
r die Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. 
pot in Stettin nur alleir bei 
Lehmunm & Schreiber, Kohlmarkt 15. 


Don Lubricating Oil. 


Englisch-Americanisch patemtirtes Mäschinenöl 
offerire als bis jetzt bekanntes beſtes Schmiermaterial 
per Etr., in Originalbarrels von 2½ Etr., mit 12½ RZ 
per Kaſſe. 
Stettin, im Januar 1872. 
Albrecht Bannow, 


alleiniger Coneeſſtonair. 


——ũ—36—ͤ—— —ä6— — — 


. in Paris 
und von vielen Aerzten empfohlen iſt der G. A. 
W. Mayer’iche weiße 


N Brust- syrup 
ein ſicheres Mittel gegen jeden Juſten, Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Heiſerkeit, Aſthma, Reiz im Kehlkopf, 
Blutſpeien ꝛc. 1 
In Stettin vorräthig bei Fr. ishter, 
gr. Wollweberſtr., Carl stechen Nachf. 
gr. Laſtadie, Lütz & Börner, Reif 
ſchlägerſtraße. 


(ie 5 


7 


von 


. Wolkenhauer 


Stettin, Loulsenstrasse 13. 5 


— 


Nachdem unſere Glasöfen jetzt im vollen Betrieb, konnen 
wir ſämmtliche Aufträge in grünen, weißen Flaſchen 8 
prompt und gut ausführen und haben wir zur Beguem⸗ 
lichkeit unſerer Herren Abnehmer, Herrn FI er, 

Sehulze, Iſcherſtraße 14 den alleinigen Verkauf unſerer 
Fabrikate für Stettin übertragen. i 
Die Verwaltung der Glashütte 

Emmyhütte bei Stolzenberg. 
\ J. A. Schmalz, \ 
Auf obige Annonce bezugnehmend, bitte mir Aufträge 
auf ſäömmtliche Fabrikate der Hütte zu ertheilen und 
find Proben ſowie ſonſtige Bedingungen jederzeit bei mit 
einzuſehen. hi 


Philipp Schulze. 


Grösstes Lager 
Concert-, Salon-, Stutz- und Cabinet-Flügeln, 
Harmonlums, Pianos in Tafelform un 
Piaminos. 


Für jedes aus dem Magazin bezogene Instrument wird eine eomtraetliche Garantie von 5 
ahren derart gewährt, dass etwa mangelhafte Instrumente sofort durch Umtausch ohne 7 
Nachzůahlung ersetzt werden. 


Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen: auswärtige Bestell ünktlich 
und gewisstakaft ausgeführt. 5 Ben 


20 


— —— 


Dio Dampf-Woll-Wäscher i 
von WII h. Lau 


in Arnswalde W.-M, 
Station der Obderschlesischen Eisenbahn, 
empfiehlt ihre nach beigischem System auf 
des Vollkommenste eingerichtete Anlage 
Landwirtheu und Fabrikanten zur Ne Be- 
achtung. Auf Wunsch Vorschuss. Verkauf gegen 
übliche Provision. 


o ee Granfcnhans für Syphilitiſche 
ee . Gollnow, „Liebig-Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form“ Be en 882110 


Fabrik Comtoir und Lager, Es ist dieses Präparat die sogenannte 


Ur 1 7 Die Gründung eines größeren Krankenhauſes füt 
Be 225 Brads Pelzerſtraße 2. ichig sche Suppe, £ Syphilitiſche und Hautkranke war für Berlin ein lang ge 
k im Vacuumapporate zur Extracteonsistens gebracht. Eim Esslöffel desselben mit 18 Eselöffe ffühltes Bedürfniß. Demſelben Rechnung getragen über⸗ 


Er — | outer, abgckochter, auwarmer Milch durch mehrmaliges Umrühren gelöst, giebt sofort (ohne das] gebe ich meine mit allem Comfort ausgeſtattete Anft 
Condenſirt N Mil ch die glelehmässtg gute Wirkung so leicht gefährdende und umständliche Kochen) die Liebig’sche dem Verkehr, und bitte Anmeldungen Behufs Aufnahme 


Die Fabrikate, welche sich durch Weichheit des Tones, edle Klangfarbe, Tonfülle u. 
Gleichmässigkeit der Register auszeichnen, vorzüglich Stimmung halten und leichte und 
und elastische Spielart besitzen, sind von den hervorragendsten musikalischen Autoritäten, 
als Liszt, Bülow, Tausig. Dreyschock, Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer etc. als vorzüglich an- 
erkannt und liegen darüber sprechende Gutachten zur gefl. Ansicht aus. Ausserdem wurden 
A dieselben auf den verschiedenen Indatrie-Ausstellungen, einschliesslich der Pariser Industrie- 
Ausstellung im Jahre 1867, mit den ersten und zweiten Preisen prämiirt. 


nen gt en nn nen: un nenne nenn — 


Geldſchränke, beſonders ſtark 
und gut gearbeitet, 
Drehrollen, neueſte Konſtruktion, 
Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 


An dem reichhaltigen Lager sind ausser Pianinos eigemer Fabrik die Fabrikate 
sämmtlicher dor musikalischen Welt bekannten bedeutenden Fabriken des In- und Auslandes 
vertreten. 


A 


Suppe. Mit abgekochten Wasser nach Vorschrift verdünnt, resultirt eine liebliche schmeckende, von] in dieſelbe direkt an mich ergehen rech / 
Aparirt bon der Anglo-Swiss-Condensed-Milk-Co Säuglingen stets gern genommene Mischung, welche t Conſultation hut 55 und er ſtunden täglich 
räparirt vo A a ee von 9—11 Uhr Vormittags, 

pany für Kinder als Erſatz der Muttermilch, ſehr bequem der Muttermilch analog zusamınengese it ist. Polyklinik Mittwo und Sonnabend von 

für Haushaltungen, Reiſende ꝛc.), ſofort anwendbar durch Die Suppe ist also jeden Augenblick des Tages und der Nacht trinkferiig herzustellen. Für eine sor- 3—5 e chmittags 

einfaches Auflöfen in Waffer, Thee, Caffer, Chocolade ꝛe. — gende Mutter fordert ae gewisslich eine grosse Ueberwindung, zur Ernährung ihres Lieblinges cia x 14 

1 Büchſe (ca. 1 Pfd.) w 10 Sgr. auf 12 B. 1 B. Präparat zu erwählen, das sie noch nicht kennt. Tausende von Aeltern können sich nicht trennen Dr. norr, 

Rabatt, im General-Depot bei X "Iron den althergebrachten irrationellen Aufziehweisen. Wie schwer entschloss man sich zu nur einem 1 Berlin, Halle ſche Straße Nr. 11 

a Versuch mit dem Präparat. — Täglich kommen noch Verwechselungen mit den in den Handel gc- 3 
C. A. Schneider, brachten Lieb äg’schen E — — ur mit dem an N Balder Penſion. 
tettin, Noßmarkt⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. und Phosphaten ungleich ärmeren sogenannten Lie schen Malzextraet vor. Unter dem ; 
Er BR RE SBIERFE FRE — — Schwindel, welchen unsere Zeit an Heilmitteln hervorgebracht, sodass das Publikum, 5 — &ı SE . ag . u 
f Hochfeine schliesslich nicht mehr weise, welche es wählen soll, find-t sich bier auch einmal etwas wahrhaft A beibfh 5 een uh — R 
5 Gutes, kein Universalmittel, aber ein durchaus reelles, den angekündigten Zweck vollauf erfüllc.. | Eliſabetbſtr. 9, Gefellenhaus. 
afel⸗Butte 1, des Heil- und Nahrungsmittel, Das beweisen die überraschenden Resultate desselben, wie es denn Ein tüchtiger Zieglermeiſter, dem gute Zeugniſſe 


zur 
1 f auch sowohl von den Stettiner wie auswärtigen Aerztem gern und überall mit Erfolg vor- Seite ſtehen, wünſcht zu Marien eine Stelle event, auch 
vom Gute Petershagen, von der wöchntliche] ordnet wird. Preis pro Flasche (ca. ½ Pfd.) 1 Sgr., auf 18 FL, 1 Fl. Rabatt. 


pachten. Sk ; ; 
zweimal friſche Sendungen eintreffen offerirt Zu haben im General-Depot bei C. A. Schneider, Stettin, Rossmarkt- and] _Nätere Auskunft ertheilt C. Eemmimg in Daber_ 
\ Louisenatrassen-Ecke. Einen lhrmachergehülſen wünſcht C. Penning id 
Wilhelm P guard. n in 9 bei DU. d Baur 5 8 F Daber. a — 3 
Stralsund bei thehor Jus ürwalde i. ei Car , Swinemfinde bei Apotheker r he ar Fer aa ah 
Beſtes Penſilv. Mardugs dt, 8 1. P. bei Alexander Gruss, Prensisu bei R. Heydebresh, Ti Man e 80 le int u } 
0 ˖ 1 0 [ e 1 m Jam bei Ernst Neidel, Demmin bei F. Biuspeter. i a Inge pa ade. ‚hc 3 Sabre, re } 

3 3 orliz Liltem ., Stolp i. Bomu- , 7 
offeriet in gäfern, faſchenweiſe und ausge Kein unerwünschter Kindersegen ts 
wogen zu den billigſten Stadtpreiſen. ; Berlin, im Verlage Ara} 3 2 7 RE fl 5 en hen ek. g Dante | 

1 71 . Versiegelt zu beziehen gegen Postuachnahme von 10 Hr durch H. Hoffschneider onnerſtag. Zum Beneſiz für Fräul. Eliſabet j 
heim Pigard, . een in Hamburg, A B C-Strasse 28, haufen, Aschenbrödel. Schauspiel in 4 Akten, | 


